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Der angekündigte, dramatische Stellenabbau bei Syngenta betrifft am Standort Basel 500 
Arbeitsplätze. Rund 100 davon werden nach Stein (AG) verlagert, der Rest wird nach 
Grossbritannien verschoben oder geht ganz verloren. Die Forschung wird damit in Basel 
gänzlich aufgegeben und der Standort wird sich lediglich auf Headquarter- sowie 
forschungsunterstützende Funktionen beschränken.  

Auch wenn die seit Anfang Jahr geltende Sozialplanpflicht vom Unternehmen verlangt, die 
betroffenen Mitarbeiter zu unterstützen und der Sozialplan den Eindruck vermittelt, dass auf 
die schwierige Situation der Mitarbeitenden über 50 Rücksicht genommen wird, zählen bei 
Syngenta scheinbar einzig Effizienz – und Profitsteigerung. Der Konzern legt sogar – ohne 
das geringste Schamgefühl – offen, dass es sich um eine Massnahme zur 
Gewinnmaximierung zulasten der Arbeitnehmenden im operativen Bereich handelt. 

Für die betroffenen Mitarbeitenden und ihre Familien ist dies ein harter Schlag, haben viele 
von ihnen doch schon Jahre ihr Wissen und ihre Arbeitskraft in den Dienst dieses 
Unternehmens gestellt. Umso mehr muss Syngenta sich ihnen gegenüber – insbesondere 
älteren Mitarbeitenden – grosszügig zeigen und auch Hand für individuelle Lösungen über 
den Sozialplan hinaus bieten. 

Aber auch für den Kanton Basel-Stadt hat dieser Stellenabbau Folgen. In Zukunft werden 
rund 500 Arbeitsplätze in Forschung und Entwicklung am Standort einfach fehlen. Zudem ist 
der Abzug der Forschung aus Basel bei Syngenta ein besorgniserregendes Signal. 
Nachdem in den letzten Jahrzehnten in Chemie/Pharma die Produktion grossmehrheitlich 
vom Standort Basel verschwand, wurden die verschwundenen Arbeitsplätze immerhin durch 
neue in Forschung und Entwicklung ersetzt. Jetzt aber scheint das Bekenntnis der Branche 
zum Forschungsstandort Basel ins Wanken zu kommen., Arbeitsplätze verschwinden ohne 
das neue geschaffen werden. Zudem werden uns im Kanton auch die Ausgaben dieser 
Beschäftigten fehlen – von Steuern, über Mieten bis Detailhandel und Gastronomie. Und 
nicht zuletzt wälzt Syngenta ihre Profitgier auf die Gesellschaft ab, in dem ein – hoffentlich 
kleiner – Teil dieser Beschäftigten in die Arbeitslosigkeit kommen werden.  

Ich bitte den Regierungsrat um Beantwortung folgender Fragen: 

1. Was unternimmt der Regierungsrat, um sich für die Erhaltung der bedrohten Stellen 
einzusetzen? 

2. Wie gewährleistet der Regierungsrat, dass Syngenta den ins Auge gefassten 
Sozialplan grosszügig umsetzt?  

3. Mit welchen wirksamen Massnahmen begegnet der Regierungsrat der Unsicherheit 
und den Ängsten der betroffenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern? 

4. Mit wie vielen Arbeitslosen rechnet das zuständige Amt? 

5. Wie viele der Betroffenen sind über 50? Sieht der Regierungsrat besondere 
Massnahmen für diese Betroffenen vor (z.B. seitens des AWA bzw. RAV)? 

6. Wie steht der Regierungsrat dazu, dass mit dem geplanten Stellenabbau die 
Forschung am Standort Basel von Syngenta aufgegeben wird? Wie schätzt die 
Regierung diesen Entscheid im Zusammenhang mit dem Bekenntnis der 
Pharma/Chemie zum Forschungsstandort Basel ein? 

7. Welche Massnahmen ergreift die Regierung, um weiteren Arbeitsplatzverluste in der 
Branche Chemie/Pharma bzw. Life Sciences zu verhindern? 

8. Wie hoch schätzt die Regierung die finanziellen Ausfälle für die lokalen KMUs 
(Zulieferer bis Gastronomie), die heute von Syngenta und ihren Beschäftigten leben? 
Kann sie dies überhaupt abschätzen? 

9. Wie hoch werden die Steuerausfälle dieser Beschäftigten geschätzt? 

10. Was passiert mit den nicht mehr benötigten Gebäuden? 
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